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Nagelneues Hospital auf Rädern
Stadt hat neuen Rettungswagen angeschafft / Kosten 115.000 Euro / Zahl der Einsätze hat sich verdoppelt

blem: Die steigenden Kosten sind
inzwischen nicht mehr durch die
Pauschalen gedeckt.
Die Stadt muss in Verhandlun-

gen mit den Kassenvertretern hö-
here Beiträge abfordern, damit
Rettungsdienst und Kranken-
transport weiterhin kostende-
ckend gefahren werden können,
erklärte Oberbürgermeister
Getsch zu dem Thema. Zwei wei-
tere Rettungswagen liegen mit ei-
ner Laufleistung von rund
3000.000 Kilometer bereits weit
über dem Soll und müssen eben-
falls in nächster Zeit ersetzt wer-
den.

gerät, ein spezieller Defibrillator
und eine besondere Schaufeltra-
ge. Insgesamt stehen der Cuxha-
vener Berufsfeuerwehr sechs Ret-
tungswagen zur Verfügung. Sie
werden neben dem Rettungs-
dienst inzwischen immer häufiger
auch für Krankentransportfahrten
eingesetzt, zum Beispiel bei Verle-
gung von Patienten in andere
Krankenhäuser.

Zwei weitere Wagen nötig
Solche Leistungen werden im

Nachhinein im Rahmen der Kos-
tenübernahme mit den Kranken-
kassen abgerechnet. Das Pro-

der Sprinter mit einer Eigensiche-
rungsanlage ausgerüstet. Dazu ge-
hört eine besonders auffällige La-
ckierung an der Rückseite und
eine zusätzliche Warnlicht-
Leuchtleiste am oberen Rahmen.
Wichtig für die Rettungskräfte ist
auch der besonders leistungsfähi-
ge Patientenlift. „Der Stuhl ist
leichter und lässt sich zügiger auf-
und abbewegen als in dem alten
Fahrzeug“, erklärt Rettungsassis-
tent Lars Harnack.
Das Innere erinnert von der

Ausstattung an ein kleines Hospi-
tal: Schränke mit Ausrüstung und
Medikamenten, ein Beatmungs-

VON THOMAS SASSEN

CUXHAVEN. Die Rettungsfahrzeuge
der Cuxhavener Berufsfeuerwehr
sind fast pausenlos im Einsatz. Die
Zahl der Einsätze hat sich in den ver-
gangenen zehn Jahren auf rund
12000 in 2015 verdoppelt. Personal
und Fahrzeuge sind dadurch sehr be-
ansprucht.

Einen von insgesamt sechs Ret-
tungswagen, der eine Kilometer-
leistung von rund 300.000 er-
reicht hatte, hat die Stadt jetzt ge-
gen ein neues Fahrzeug ausge-
tauscht. DenMercedes Sprinter in
der Ausführung als Rettungswa-
gen mit einem Kofferaufsatz der
Firma Hospi aus Aurich, stellten
Dennis Joost und Lars Harnack
am Dienstag ihren Kollegen und
dem Oberbürgermeister in der
Feuerwache vor. Das 115.000
Euro teure Fahrzeug ist umfang-
reich ausgestattet und kann so-
wohl für die Notfallrettung als
auch für Krankentransporte ein-
gesetzt werden.

Bessere Eigensicherung
Der Vorteil gegenüber dem Vor-
gängermodell besteht in einigen
besonderen Ausstattungsmerk-
malen. Als erster Wagen der Cux-
havener Rettungswagen-Flotte ist

Rettungsassistent Dennis Joost und Lars Harnack (r.,
Leiter Rettungsdienst) haben das Fahrzeug ausgestattet.

Der neue Rettungswagen: Der Kofferaufbau sitzt auf
einem Mercedes-Sprinter-Fahrgestell.

Eine große Er-
leichterung für
die Mitarbeiter
ist der hydrau-
lische Patien-
tenlift neben
dem Einstieg,
der schnell und
präzise arbeitet.
Fotos: Sassen

Paradestück für Sohlnborger Theoterspeelers
Komödie „Kinner Kinner“ hat am 20. April Premiere in der Schulaula / Zwei neue Akteure auf der Bühne

SAHLENBURG. Sie kommen spät,
aber heftig, die „Sohlnborger
Theoterspeelers“. Erstmals geht
das jährliche plattdeutsche Stück
der Laienspielgruppe erst nach
Ostern über die Bühne und führt
mit insgesamt acht Aufführungen
bis in denMai. Premiere ist am 20.
April.
„Kinner Kinner“, das heitere

Familienstück in drei Akten,
stammt aus der Feder von Irmgard
Wempner, die als Schauspielerin,
Rezitatorin, Regisseurin und Au-
torin an der Niederdeutschen
Bühne in Flensburg tätig ist.
Im Mittelpunkt des Gesche-

hens steht Pensionär und Bücher-
wurm Nikolaus Goos, der in gu-
ten Verhältnissen lebt und sich
nach einer Familie sehnt. Als die
Hebamme Lotte Hellwig mit den
kessen Schwestern Uta und Eike
und Sohn Jan in sein Haus zieht,
ist es schnell vorbei mit der Ein-
samkeit.
Voller Begeisterung stürzt sich

Nikolaus in seine neue Aufgabe
als Großvater, die ihn aber auch
in so manch verzwickte Situation
bringt. Seinen Freund, den ehe-
maligen Postboten Heine Nissen,
und die zungenfertige Frieda
Piepgras, eine Händlerin mit viel
Herz und Temperament, spannt
Nikolaus kurzerhand mit ein. Als
der Rennfahrer Peer Hellwig, Lot-
tes Ex-Ehemann, auftaucht, ver-
sucht Nikolaus die gescheiterte
Ehe des etwas leichtsinnigen Peer

Es darf wieder gelacht werden! Dafür sorgen „De Sohlnborger Theoterspeelers“, die diesmal das heitere Famili-
enstück „Kinner Kinner“ in der Schulaula aufführen. Neu in der Laienspielgruppe sind Dietmar Kaluza und Sofie Bau-
mann (vorne von rechts). Foto: Meisner

20 Uhr (Premiere), Freitag 22.
April, 20 Uhr, Sonntag, 24. April,
15 Uhr, Dienstag, 26. April, 20
Uhr, Donnerstag, 28. April, 20
Uhr, Montag, 02. Mai, 20 Uhr,
Mittwoch, 04. Mai und am Sonn-
abend, 07. Mai, 20 Uhr. Verbind-
liche Anmeldungen nimmt Elke
Wiechers unter Telefon (0 47 21)
6 91 28 entgegen. Der Eintritt
kostet wie immer fünf Euro. (dm)

mit der soliden Lotte zu kitten –
um alle unter einen (seinen) Hut
zu bringen…

Regie Georg Strohsahl
Neben den bewährten Kräften
Georg Bergmann, Dr. Hinnerk v.
Thun, Rita Köhler, Kristin Bach-
mann, Thorben Trübner und Elke
Wiechers tauchen zwei neue Na-
men im Sahlenburger Ensemble

auf: der Ahrenscher Landwirt
Dietmar Kaluza (60) und die
Gymnasiastin Sofie Baumann
(13), die bereits im Stadttheater
erste Schritte auf der Bühne
machte. Wenn es einmal hakt, ist
wieder Tosnacker Werner Hesse
zur Stelle, als Regisseur zieht er-
neut Georg Strohsahl die Fäden.
Die Aufführungen in der Schul-

aula sind am Mittwoch, 20. April,

vörsett hefft, dat is doch nix as
‘ne „Milchmädchenreknung“.
Man wenn man A segtt hett,
mööt man ook B seggen un ris-
keert den Elvharmonie-Effekt.
Nee, so geiht dat nich! Wi hefft
so ‘ne vörbildliche Bibliothek!
Wenn een ut annere Kommunen
seggt, dat weer Luxus, Kinners,
de is doch bloot neidisch!

Treckt sik allens na‘n Liv?
Leeve Cuxhobeners, wi mööt
uppassen! Man will us achtert
Licht föhrn, över’n Disch
trecken. Man wi schulln us nich
för dumm verköpen laten. Wi
mööt us up dat besinnen, wat wi
hefft un wat wi dor ut maken
köönt. Sparen jo, man nich an’t
verkehrte Enn. All de Lüüd, de
sporn mööt, de kann man doch
nich de gode Bibliothek wegneh-
men. In’n Henblick up de Asy-
lanten un de jümmers noch mehr
olen Lüüd un de Neebörgers in’n
Tosammenhang mit Siemens
schull de Bibliothek eher noch
wassen!
Use Stadtrat hett vör de Wieh-

nachtspaus (10.12.15) den Be-
schluss faat, dat dör dat Tosa-
menleggen de „derzeitige Raum-
situation der Bibliothek NICHT
eingeschränkt werden darf.“ Tja,
un nu? Mi kummt dat Ganze vör
as een Lehrstück, wat Demokra-
tie nich is. Denn de Cuxhobeners
lett man buten vör. Ick heff mit
so veele Lüüd snackt. Nümms
dorvan is mit de jetzige Lösung
inverstahn.
Beide Inrichtungen unner een

Dack, dorför bruukt wi mehr
Ruum. Is klor! Man ick heff jo
nix to seggen, ick bün bloot een
van „de dor unnen“. Man dat
will ik de Politikers doch to be-
denken geven: Wer hett mit siene
Stimm dorför sorgt, dat ji joon
Posten kregen hefft? Dat weern
doch de Cuxhobeners, wi, de
Wähler. Dormit hefft ji den Up-
drag kregen, jo för de Belange
van de Börgers intosetten. Man
wenn ji us bloot as Stimmveh
wahrnehmt, denn sniet ji jo in’t
egen Fleesch.
Ick wohrschau jo: Wenn ji

enen Beschluss faat, mit den wi
Börgers nich inverstahn sünd,
denn schaufelt ji dat Graff för vee-
le Wählerstimmen. Ick denk, dat
weer goot, wenn veele Cuxhobe-
ners an’n 21. April in de Ratssit-
zuung upkrüüzt, wo de endgülti-
ge Beschluss faat ward. Dor gifft
dat viellicht wat Besunners to be-
leven: Een Lehrstück in verkehrte
Demokratie. Un noch överher,
wo de Cuxhobener SPD kopp-
heister geiht. Dropt wi us dor?

Sonja Wolff

Die Cuxhavenerin Sonja Wolff be-
schäftigt sich vor der kommen-
den Ratssitzung am Donnerstag,
21. April, noch einmal mit dem
viel diskutierten Thema der Zu-
sammenlegung von Stadtarchiv
und Stadtbibliothek. Als Autorin
unserer plattdeutschen Kolumne
schreibt sie ihren Brief op Platt.

„Segg nich, dat geiht nich!“ De
Satz is van Regine Hildebrand.
Se meent: Dat geiht doch, wenn
se all den goden Willen upbringt
un ehrlich an’t Problem rangaht,
ohn Trixereen un Hinnerlistig-
keiten. Eene Demokratie leevt
van Kompromisse, dat heet, in
Toleranz un nich in Machtdör-
setten mööt man de Lösung fin-
nen, mit de alle Sieden leven kö-
önt. Wenn se dat nich henkriegt,
denn blifft nix as Unfreden.
Mi dücht, „de dor baben“ un-

nerschätzt dejenigen, üm de dat
eegenlich geiht, us, „de dor un-
nen“, de Cuxhobeners, de Bör-
ger. Wi schöllt de Politikers un
ehre Arveit respekteern. Denn
mööt se toerst us respekteern. Bi
allns, wat se vörhefft, dröfft se
sick nich van de Börgers entfer-
nen, se mööt us mitnehmen.
Wenn „dor unnen“ nich an-
kummt, wat „ dor baben“ beslo-
ten wart, denn is dor wat ver-
kehrt.

Goot för de Cuxhabeners
Wenn ick dat in Cuxhaben ups-
tunns verfolgen do, denn kaamt
mi veele Twievel. Wat is mit de
SPD los? Dor maakt een den lu-
ten Wurtföhrer, man de is nich
de Partei, nich de Frakschon.
Disse Gewerkschafter, de luut-
hals mal „Hü“ un mal „Hott“
röppt, de bringt de SPD kienen
Segen un de Cuxhabeners ook
nich. Nu geiht dat wegen dat To-
samenleggen all över een Johr
hen un her. Wer dat Archiv
kennt, de weet dat to schätzen,
dat man dor in Ruh forschen
kann und dat dor so veel fach-
kundiget Personal is, dat se de
Besökers hölpen köönt. Wenn
nu dat Archiv mit in dat Biblio-
theksgebäude rinstoppt wart, wo
köönt denn de goden Bedingun-
gen blieven?
Mi kummt dat so vör, as wenn

all vör’n Jahr so’n poor Mackers
ehrn endgültigen Beschluss faat
hefft. Een Johr Diskussionen för
nix, bloot üm den Schien to
wahrn. Herr Ferlemann hett jo bi
de erste Kulturutschusssitzung
to dit Thema all seggt, dat Archiv
schull man erst mal intrecken,
denn find’t sick dat all. Süh,
denn wart de ole Tostand uplöst,
trüch geiht nich mehr – un de
Kosten? De Tahlen, de se us dor

Dat Dilemma Stadtarchiv
un Stadtbibliothek
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geliebt. Die unterschiedlichen Le-
benseinstellungen und Geldmen-
talitäten führen zu bisweilen gro-
tesken Verrenkungen und Erklä-
rungsmodellen. Doch überträgt
man den Makrokosmos der euro-
päischen Union in dieser Weise
auf den Mikrokosmos der WG,
wird jedem klar, wie sehr dieses
brisante Thema unmittelbar in un-
ser Leben eingreift.
Zwei Mal tritt ein Schauspieler

aus der Bühnensituation heraus
und diskutiert mit den Zuschau-
ern und einem Mitglied der über-
parteilichen Europa-Union. Er
verdeutlicht, wie ein Europaenga-
gement jungenMenschen konkret
nützen kann. Die Euro-WG ist am
Freitag, 22. April, um 10 Uhr zu
Besuch im Forum der Berufsbil-
dende Schulen in Cuxhaven, Pes-
talozzistraße 44. (red)

CUXHAVEN. Unterhaltsam, schräg
und informativ – so lässt sich das
schwierige Thema Euro-Krise ver-
mitteln. Thomas Nufer, Regisseur
und Autor und Dirk Schubert, eu-
ropaerfahrener Projektentwickler
und -leiter aus Münster stellten
sich der Herausforderung. Sie ent-
wickelten und inszenierten ein
überaus witziges, schräges und pa-
ckendes Bühnenstück besonders
für Jugendliche und junge Erwach-
sene mit dem Titel: „Die Euro-WG
– wo Geld ist, ist es schön.“
In der Aufführung werden

Theater und Bildungsarbeit auf
besondere Weise verknüpft. Die
Schauspieler im Stück stehen
stellvertretend für vier europäi-
sche Länder und deren Überle-
bens- und Finanzprobleme in ih-
rer WG. Es wird unablässig ge-
stritten, diskutiert, gekocht und

„Die Euro-WG“
Theaterstück wird im Forum der BBS aufgeführt

Briefe aus der Leserschaft


